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Zur Geschichte des Ta^e:;. 
Als die ersten Tbaten des n eu e u M i n i st e r i u m s 

auf dem Gebiete der Gest>^gebur»g werden angekündigt: eine Verordnung, 
welche die Beeidigung aller Staatsbeamten auf die Verfassung befiehlt 
und den Amtseid neu vorschreibt — eine Verordnung, welche die BestlM-
muag der Verfassung über die Gegenzeichnung aller kaiserlichen Belfü-
gungen durch das Verantwortliche Ministerium regelt — ein Erlav. welcher 
die Beschränkungen, die in Galizien noch für die Juden hinnchtlich des 
Rechtes znm Erwerb von Grundeigenthum bestehen, als durch die Ber» 
saffung beseitigt erklärt. 

R u ß l a n d s  k r i e g e r i s c h e  V o r b e r e i t u n g e n  l i a b e n  d  i  e  
Polen zu neuer Thäligkeit angeregt: der Zusammenstoß, der srütier oder 
später unvermeidlich ist, soll auch die Polen gerüstet und bereit finden, 
die Moskowiter zu bekämpfen. Zu dl,s,m Vcliuf wellte vor Kurzem 
General Langiewicz in Galizien. Nachdem er in Krakau und Lemberg 
mit den hervorragendsten Führern der Rationalpartei sich besprochen, setzte 
er seine Reise über Czernowitz und Bukaiest nach der Tüikei fort, wo er 
gegenwärtig beschäftigt ist, die polnischen gllichtlinge zu sammeln und in 
militärische Kadres einzntheilen. wodurch ihie schleunijie Organisation — 
falls es zum Kriege kommt — sehr erleichtert würde. Langirwlcz hat 
jetzt Über die gortschrille der Organtsalion noch Lemberg berichtet. 

Allen Friedens' Berslcherungen Napoleons zum Trotze »vill fich die 
Kriegsbesürchtnng nicht legen. Die neuerdings erfolgte starke 
Armirung des französischen For.s les Rout^es am Eingang deS Dappen-
thales tvird von Seiten der Schtveiz tnit sehr bedenklichem Auge betrautet. 
Die von Jahr zu Jahr erweiteiten Festungölverke können ein Heer von 
lü.VVV Mann aufnehmen. Les Roufses und da» gleichfalls stark befestigte 
gort de l'Eeluse sind vollkommen gleichbedeutend in ihrem Charakter al» 
Greazfeftnn.^en, und elne Anhäufung von Kriegsmaterial daselbst sühit, 
weil dort keine Bedrohung denkbar ist. nur zu der Bermuthun.,. eS handle 
sich um die Vorbereitung zu einem Angriff. Savoyen. bis gleichsain vor 
die Thore Genfs mit Truppen besetzt, ist nämlich kein Gegenstand der 
Verthtidigung für Frankreich, sondern biUet diesem die vorttzeilhaftesten 

Stellungen zum Angriff gegen Italien und gegen die Schweis Durch 
die Abtretung deS Dappenthals und durch die Vereinigung Savoyens 
mit Araitkreich ist die Schlveiz in ein L.ige gerathen. in welcher an eine 
erfolgreiche Bertljeidignng weder in Gens noch auch in einem Theile der 
Waadt. fast sogar in der ganzen Waadt. kallm zu denken. Ist die Schweiz 
somit einmal berufen, ernstlich mit Erfolg und auf die Dauer bei einem 
künftigen Krieg ihre Neutralität biS zur äußersten Grenze mit betvaffneter 
Hand zu ivahren, so kann dies nur durch Erlangung der natürlichen 
Grenzen geschehen; daß sie diese dort erlange, liegt im Interesse Preußens 
und namentlich Italiens, das jrtzt. freilich etwa» spät, zur Einficht gelangt 
sein mnß. wie unklu^^ es von seiner Leite gewesen, zivischen sich und die 
Südwest '  Schweiz deit mächtigen Arm deS Kaiserreiches hereinlangen 
zu lassen. 

D i e  E i n g e b o r n e n  i n A b t i s s i n i e n  b e g e g n e n  d e n  E n g «  
ländern setjr freundlich. Die Truppen c»,r letzteren sind gesnnd. Von den 
Gefangenen ln Magdala liegen Briese vor mit der Melt'ung. daß sie 
Alle wohl seien. Kaiser !l!eodor b«findet fich noch immer in bedrängten 
Verhältnissen. 

Aur Ticherung der Persvnei» ««d de» 

Gtge»th««s. 

Marburg. 14. Jänner. 

Die Veriircchen gegen Personen und Eigenthuin. die sich in er­
schreckender W ise get»äuft. zeigen uns ttiieder die Mängel des Sicher-
heitsdienstes. Der fühlbarste ist ivohl die ungenügende Zahl der Wach­
männer. Die BerMthrung der Gensdarmerie ivlinschen ivir nicht — 
unsere Abneignng hat ihre politilchen und wirthschaftlilzen Gründe. Eine 
solche Vermehrung ist aber auch gar Nicht vonnätheu. wenn die Stadt-
gemtlnve und die Vezirksvertrclung nicht unterlassen, was f ie tliun 
dürfen und sollen — ivas iiei der ollgetnkinen Unficherlieit geschetzen muß. 

Die Zahl der städtijchen Wachmannschaft ist offenliar zu gering: 
der Umfang der Gemeinde, die Gii>ste der Bevölkerung und der Per-

V e r f e h l t e s  l i e b e n .  

Avn I. Temme. 

(6. Foilst^nng.) 

Die Auesicht von der Schlopterlasse gelzörte zu de» reizendstc!» an 
jenen herrlichen llseru der Weser. GradeanS. ocn Strom l»inuntfr. 
konnte man weit dessen durch Aecker und Wiesen und Vuschweik sich 
windenden Lauf verfolgen. NechlS. jenseits des Flusses bedecktcn di, 
Hohen, dunklen Bäume de» Eollingerivaldes iveilhin sich erstreckende und 
hoch sich erhebende^Betge. die bald keck bi» dicht an das Wasser ror-
sprangen, bald in langen uud tiefen Schlnchten zurücktralen. Links delnite 
sich eme reich bebaute Landschaft aus mit ivnlen Feldsturen, freundlichen 
Dörfern, von weißen Wegen und ^^'andstraßen vielfach durchschnilt-n 
llnmittelbar vor der Terrasse lag der ivohlerhaltene Schloßgarten. 

Dte Gtneralin und ihre Nichte llickken starr in die Gegend lnncin. 
aber sahen nichts von deren Schönheiten. ^>hre An.^en folgten nur uii-
ruhig dem Luuse des Stromc». an dessm linker Seite durch offenes Acter-
und Wielenland der Weg von Holzminden fich z0l?. iveiter unten in 
einem Gehölze und dann hinter Anhöhen sich vtllierend. Die Blicke der 
Generalin verriethen neben d,r Unrntie zugleich B-sorgniß. Die Unruhe 
der Nichte schien bal!» mit eiNkr gkivilsen lzasiigen Ungetuld verbtlndtn. 
bald auf kurze Zrit in einem slillen, ivie schmerzlichen ' '^achimunen fich zu 
verlieren, ^t'eide saßen schweigeud neben einander. Ans einmal flog t'ie 
Nlchle heftig in die Hölie. 

„Da kommt Hermann!" rief sie. lttd»tn ihr Vesiä^t sich versärlile. 
,.Isl er tvieder allein?" fragts di? Grneralin. „Meine Augen tra­

gen Nicht so w.it." 
„Es ist Jemand bei ihni." 
„Endlich —" 
„Es ist der gelvöhnliche L^riefl-ote." 

Irrst Du Dich nicht?" fia.te k^ie GeneraÜn. „Der Vr!esbl.Uc 
kämmt vor neun Uhr nicht; nur I'ailil kiimmt er flilhei. ivcnn zufällig 

die Fahrpost ganz ausgeblieben ist. und er mithin aus daS Ausgeben 
ihrer Briefe nicht zu lvaricl» braucht." 

..Ich erkenne ihn genau." versetzte die Nichte. „Er trennt sich soeben 
jetzt von Hkrmann. und schlägt den Weg nach dem Dorfe ein". 

„Er tvird die Briefe für daS schloß an >>ermann «bgegeben ltabeu." 
„Bon ihr tvird keine Nachricht dal^ti geiveskn sein. Hermann geht 

lang'atn. verslinimt." 
„Der arn.t Hermann!" 
„llnd die arme 'liiarie!" da»^ ^U!äd.!)cn lnn^u. ..iLs muß ihr 

ein llnglltck. einen gropcS llngliick tiegegiitt ieiri." 
„Auch ich fürchte das." 
„Tante, tvettn sie grslorbcn iräre! Ich l>«be lo schiveve Alinungcn." 
„Du bist leicht ausgeregt. Erntna!" 
„Der arme HeiMattn! llnd die ainte Marie! O. Tante, es muß 

entsetzlich sein. lo fern ven dcm lÄclieliteu. 'o allein zu steibcn —" 
„Kind." sagte die Generalin. lialb verluund.'rl. halb von der Angst 

des v-liadljenS Mitergriss.n. „ivie kontinst ?u ;n lolchei, (Äcd.u.kcn 
„^lnd," fuhr die Kleine loit. „so n<ü>c .nir nach !0 langem 

Harren, so jchlvcrem. bitterein Leid.n. W'.e unglücklim musi dicsc gute 
Marie geivisen sein! Ä^>le li?be ich sie! Nein. ncin. sie kann nicht ge-
storbeu sein. — Wie ivill ich sie liel'eii!" 

CiN Herr schritt durch deu (Äartcu i>le Terrasse herans; es ivar der 
Major voi» Rirleben. Ein hoher, stolzer Mann, mit festen, aber nicht 
harten (AesichtSzügeu. nlil einem elivaS finsleren. aber nur schivermüthig 
finstcren Bltcke. Man s.^h eS ihm an, daß rr viel gl l i t ten. aber auch, 
daß er seine Leiden stets mit Kraft und Würde getragtu liahe. Trotzdein 
hatte er nicht ivliiriu könnell .  daß das Leiden i lzni ein älteies Ausseben 
über seine Jahre tZinaus gegeben dritte. Ein kräftiger und ein stöner 
Älann ivar er gleichivolil noch iMtNtr. 

Die Nichte sprang il)m entgegeii; die Ci^eneralin folgte ihr. Er küßte 
diese, und rei.l^te jcner die Hand. 

„Der Weg ivar tvieder vergebens. Hermann?" 
„Ich tveiß es nicht. Mutter!" 
„Wie?" 
„.'^ch bin iii einer großen Uttluli?; der Postiv^g^n ist in HolztN'N-



sonenverkehr erfordern wenigstens zwölf bleibend angestellte Vachmänner. 
Die Landgemeinden find größtenthcilS zu arm. zu klnn. um die Mitlcl 
für einen zweckentsprechenden Sicherheitsdienst dcsch.,sse« zu können — 
die Bildung von Hauptt^emeluden ist noch in weiter Ferne und es bleibt 
nur eine Hoffnung — die BtzilkSVertr»tung Cinc VezirkSpolizei muffen 
wir ohne Verzug in's Leben rufen. ut»d zwar eine sol:>e. die ihre Posten 
an sieben, acht Orten deS Bejirkes aufstellt. 

Die Kostenfrage darf hier nicht abschrecken: die baaren Auslagen 
können bedeutend ermäßig! werden, fall« die Landgemeinden sich ent-
schließen, Beiträge an TeldeSwerth zu leisten. Die Wachmänner der 
städtischen Polizei, wie jene de» Bezirkes müssen wirthschaftlich so gut 
stehen, daß fähige Leute den Dienst gerne suchrn. daß sie autharren, daß 
sie denselben zur Aufgabe idreS Lebens machen. Sicherheitsivächter. welche 
die Erfahrung' langcr Jahre belehrt, die mit voller Hingebung ihrem 
Berufe sich widmen — solche Wächtcr ull^in vermöt^en die Polizei gegen 
Landstreicher, Diebe und Todtschläger auf jene Stufe zu heben, die sie 
in Gemkinwesen deS Rechtsstaates erreichen muß. 

Die meisten Verbrechen gegen die Sicherheit werben an Sonn- und 
Feiertagen, zumal an Kirchtagen und in Freinächteu verübt und rathen 
wlr. die Wachmannschaft an solchen Tagen zu verstärken: es müßten 
Bcilvachen auS verläßlichen Männern des OcteS geblloct, gleichmäßig 
gekleidet und beivaffnet werden und erhielie» oiesclbc» eine Löhnung in 
Geld oder GeldeSwerth. Die ständ-ge Wachmaunschast und die Bei« 
Wächter vereint wären verpflichtet, einige M»le im Jahr alljlemeine Strei-
jungen vorzunehmen, und würdln diese gewiß ein viel günstigeres Crgeb-
nlß liesern. als die jetzigen Bauernwachen. 

Eine trefflich geordnete Polizei kann Verbrechen verhüten Ver­
brecher entdecken. Das Uebel jedoch, welches unsere Sicherheit so fürchter-
lich btdroltt. zn lieilen - liegt außer dem Wirkungskreise per Polizei. 
Hebung des Rechtsbewußtseins durch Bolksgerichte. Verbesserung d.s 
StrasgeteKeS. Verbesserung de» (Sefängnisuvesens; »jjereine zur Unter-
bringung und Vesscrung entlassener Stläflinge^ Zwangsarbeit für Arbeit-
scheue. vor Allem jedoch b,ffere Schulbildung und Erziehung und der 
Genuß des vollen Menschen- und Bürgerrechtes müssen unS für eine 
Zukunft vorliereite». in welcher Bettinas Wort: „T'er Verbrecher ist d.S 
Staates cingenstes Verbrechen" jeine Bedeutung verloren. 

vermischte Rachrichten. 
( L o n d o n  u n d  P a r i s . )  D a s  . » J o u r n a l  d e s  D e b a t S "  b r i n g t  

rinen Vergleich der Größenverhältnisse der beiden Städte. Auf einer Fläche 
Von 7000 Hektaren (1-200 Geviertruthen) ivohnen in PariS 2 Milli­
onen Menschen in ö0.000 Häusern, auf einer Fläche von 3l.000 Hektaren 
in London nahezu 3 Millionen in 300,000 Hänsein. ^n Paris haben 
die Hänser diirchschnittlich 4. in London 5 Slockwerke. Die inittlere Zahl 
der Bcwollner eines Hauses in Paris ist 14. in London dagegen nur 8; 
deinnach ist die Bevölkeiun., von Paris ans den vinten Tlieil deS Raumes 
angewiesen, lvie er in London ,)ebr.,ucht wird. 

( E m m  e n  t  l ,  a l  e  r  K ä s e . )  D i e  „ A l p i i ' i r l ü s t a s t i j c h e n  B l ä t t e r "  
bringen nirikwürdige Daten über die (Entwicklung der Käsefabrikation im 
(^mnlentl)al. Die Emmenthaler Käse sind schon vor etwa l»undert Jahre» 
nach dem (Zls<»ß. Lothringen. Hessen u. s. iv. ausgesührl tvorden; später 
nach Italien und Nolddeutschland. West- und Ostindien. Während bie 
1810 nur aus den Bergen im Sommer von den Sennereien größere Käse 
sabricirt it'urden. liesen von da ab die Thal- und Dorskäsereieu diesen den 
Nang ab. und so verinehrte sich die Produktion in großem Maßstabe. 
Seit dem Iaittc 1820 hat der Handel so zugenommen, daß in der Gegeit 
wart k^ntm ein wichtiger Handelsplap sich finden wild, auf »vclchrm der 
(Zlrnmentlialsr Käse ganz uubckunnt geblieben. Wählend Riißland nnd 

Norddeutschland in Europa als Hauptabsatzquellen bezeichnet werden, folgte 
ein tveiterer Theil der Wli^re vorzüglich der schtveizerischen Auswanderung 
nach Amerika und Australien. Während im Jahre 1810 die Ausfuhr im 
Kanton Bern blos auf 10.000 bis 12.000 Zentner von Sachverständigen 
geschützt wurde, betrug dieselbe im Jahre 1860 annähernd 100.000 Ztr. 
und brachte eine Einnahme von S.200.000 Franken. Der Preis für 
Emmenthaler Käse stand im Jahre 1830 auf 41. ö0 bis ö9 Fr. ; im 
Jahre 1840 aus 45 bis ö4 Fr.; im Zahre 18b0 auf 43. S0 bis öS Fr; 
im Jahre 1860 auf 64 biS 70 Fr.; Die Gelammt. Käse. Ausfuhr der 
Schweiz betru., : 1856 147,254 Ztr.. 1857 143.130 Ztr.. 1858 
106.11bZtr.. 185L 140.802 Ztr.. 1860 146.789 Ztr.. 1861 166.857 Ztr., 
1862 172.041 Ztr., 1663 167.217 Ztr , 1864 185.435 Ztr, 1865 
233,607 Ztr. 

( D a s  B e n z i n  g e g e n  d e n  K o r n w u r m )  D a S  B e n z i n  i s t  
einer von den vielen Körpern, die sich in dein so unansehnlichen Stein-
kohlentheer finden, aus dem beiläufig auch die prachtvolle» Anilinfarben 
dargestellt tverden. Bon den vielen Anwendungen, die daS Benzin findet, 
wollen wir nur die hervorh-ben, daß sich dasselbe mit glltem lSrfolg ge-
gen den lästigen schivarzen Kornwurm anivenden läßt. Man besprengt zu 
dem Ende die Getretdehausen in Magazinen mit Benzin, deckt dieselben 
danu zu und läßt die sich bald reichlich entwickelnden Dämpse 5 bis 10 
Minuten auf die im Hausen befindlichen Korntvürmer einwirke». Nach 
dieser Zeit tvird schwerlich noch »in einziges Thier am Leben sein. Keines 
dcr gegen den Kornwurm empfohleneu Mittel führt so leicht zum Ziel, 
lvie das Benzin. 

( G e g e n  d e n  r S p f e n n i  g . )  V o r  K u r z e m  g i n g  d u r c h  
die TageSblätler die Nachricht, daß in der Schiveiz Sammler von PeterS-
Pfennigen „tvegen öffentlichen Bettels" polizeilich aufgehoben wo^tzzn. 
AehnlicheS kann auS österreichischen Landen, und zwar auS Tirol gemeldet 
»Verden; nur ist eS nicht etiva in der allerneucsten Zeit, sonder» vor nahe« 
zn — füllfhundert Ialii en geschehen. Im Jahre 1407 erließ Papst Gregor 
titt Rundschreiben an (Neistlichkelt, tvorin er dieselbe zn neuen Samm­
lungen bci ihren Schäslein auffordere. Damals hatte der römische Stuhl 
Nicht, wie gegenwärtig, den größte» Theil seines Staatsgebietes und da-
tnit auch seiner uninittelliareu Cinkünste verloren; er stand Vielmehr aus 
dem Gipfel der ivtlilichen Macht und bezog nicht blos von seinen eigenen 
Unterthankn ansehnl che Steuern, sondern erhi.lt auch von den Gläubigen 
anderer Staaten unter allerlei Titeln, wie Abtaß.telder u. dgl., ungeheure 
Summen. Dessenun,geachtet mußte er zu gleicher Zeit noch die Miidthätig-
keit der (Christen aller Länder in Anspruch nehmen, um den riesigen Be-
dars an iveltlichen Gütern tvenigstens theilweise zu decken. Mit dem ge­
nannten Ausruse zog eine große Schaar eige»»er Agenten von Rom aus 
und durchreifte ganz Europa, namentlich atier Deutschland, dtssen Bevöl-
keruitg tvegen itirer unerschöpflichen Opserwilligkeit der päpstlichen Kurie 
von jeher ganz besondet» ain Herzen lag und »vebhall» von ihrer Seite 
später auch die größten Anstrengungen gemacht wurd u. tim dieses ergiebige 
Land im Verbände mit Rom zu erhalte« oder die bereits abgrfallenrn 
T heile wieder in den Schoß der Kirche zurückznsühren. In Bezug auf 
Tirol heißt es. daß dieses von päpstlichen Sendlintitn nnd Geldeiitlreibern 
förmlich gkwimmelt. Aus ihre Anregung bildeten sich in den verschiedeiten 
!ttezirken und Ortschajt.n eigene Ausschüsse, um die Sammlungen syste-
Mutlsch und mit aller Krast zu betreiben. Ein Netz von Fäden war über 
0.1S ganze Land ausgespannt, deren Linien sich von den Pfarrhöfen in 
den beiden Bisttossfitzen zusammeiuogen. nm von da aus in zwei großen 
Adern nach Rom zu verlaufen. Die eingegangenen Gelder nannte man 
nicht in pros'üscher Weise „PeterSpsennige". sondern „Liebesgabe", lieber 
die Alt der Eitlsammlungea mUsen gleich; itige Schriststeller. daß man 
kein Mittel unversucht gelassen, um da« Volk zu reichen Spenden zu be­
wegen. Alle Freuden des Himmels seien d.n Willii^en versprochen tvorden. 

den nicht tuigckonlmen. Dagegen ist die Nachricht eingetroffen, daß er 
zwischen ötai lö l i^set t  Uttd Lauenförde Utngetvorsen nnd die Achse gebro­
c h t  n l)abe. er  repar i r t  sei oder bis andeie W.'gen herbeigeschassl 
worden, l i .üun die Reisenden l iegen bleiben sollen. ^»''0r Mittag erlvarttt 
man sie nicht in Holzminden." 

„Man hat also Nachricht von ihttcn? Auch ob eine Dame unter 
ihnen ivlir?" 

„Der Britsbote wnßte nichts davon." 
„Armer Hermann, ich kann nlir Deine Uniuhe denken." 
Die Nichte lLtnuia halte ansinerksam. beinake mit angehaltenem 

AllltM zus.eliöit. Auf eintnal tltU sie rasch zu dem Majo«^ nnd ergriff 
dessen Hand. 

„Herinann. Dn maßt Geivißhcit hal'en; Dn selbst d.>rsst nicht nach 
Holzminden, ich falzre tzin. Ist Marie nicht unter den Rtlsenden, so 
kelire ich ans der Stelle zurück ; ist ste aber da. so führe ich Deine Braut 
iN Deine Aime." 

Sie spluch leidenschaftlich niid lächeile. il ' .i!)illid ihl. 'Augen glänzten 
i.lS wenn sie fencht ivaien. 

„Immer so lieslig. Einma." ivarnte besor^.t die G-neralin. 
„Du erlaubst tnir doch, hiitzufahlen. liebe Tante?" 
„Wenn Hermann nichts da^.egen hat —" 
..Heimann — !" Sie sah ihn bittend mit den fencht glänzenden 

Äui'^en an. 
„Faljre. iniin gutes Kind." 
Lmma eilte in das Schloß, den Wagen zu bestellet». Die Gene-

r.'lin und der Major soigtin ihr'langsam. 
Kurz vorher hatte sich Folgendes zugetragen: An der airdern Seite, 

dcr Weser, etwas oberhalb des Lchlosses. befand sich eine Fälire znr 
'Veitnittlun.l des Verkehres zwischen den benachbalten Dürsern und Gütern 
zu beiden Seiten des LtrotneS. Ans den Bergen des LollingerivaldeS 
fi"il)lle eine schmal? Ber,^sllecfe daliin. In dieser Strecke war eine ein­
spännige iZ^elgchaise näher »iekomlnrn', sie sulzi' liis an daS Fäliihaus. 
Dort stieg eine einzelne D.une ans; «i?l Reisekosser wurde von dein 
Kutscher aus dem Wagen getragen. Der Kuischer einpsing dann von 

der Dame seine Bezal)lung. und kehrte mit seiner Chaise in das Ge­
birge zurück. 

llttMittelbar daraus trat der Fährmann aus leintM Häuschen; er 
wechselte ein paar Worte niit der Dame, zog den Fährkahn naher an dlts 
llser. l»ob den Koffer der Dame ans. legte ihn in den Ka'.in, sprang in 
diese«, hals der Dame einsteiglN. stieß von dku» llser ab und ruderte 
nach dem gegenüberliegenden, in der Richtnng deS Schlosses Hart­
hausen. 

Die Daine hatte sich still aus eine Bank in dem Nachen gesetzt, und 
saß auch lvähreud der Uebersahrt schwei;^end. hatte aber schon vor dem 
tZinsleigen sorschende Blicke ans das Schloß und dessen llmgebung ne-
worsen; zntveilen iviederholle sie diese lvährend der Fahrt. Meist aber 
waren chre großen schivarzen Augen in tiesein Nachsinnen aus daS Wasser 
gerichtet, so uachi'enklich. so stari. so versenkt, als wenn sie in den Wogen 
oder uni'n in dem dunklen Grunde des Stromes ihr Schicksal, ein 
dunkles, schiveres Schicksal suche. Dal'ei »var sie äußerlich vollkomtnen 
tnlZig; ihr Busen belv.gte sich nicht, kein Seufzer dräns^le sich über ihre 
Lippen , lluterdeß ivar da» andere llser erreicht. Die Dame sprang leicht 
ans dem Nachen. Der Fährtnann besestigte sein Fahrzctlg mtt einer 
Kette au einem Pfahle; d^nn solj^te er der Dame mit ihrein Koffer. Es 
Mttßle das schon vorher so »nit iljm verabredet sein. 

Dcr Nachen hatte dicht an dctn Galten augelegt, der das Schloß 
Utttgab. I'l der Nahe befand sich in der Hecke ein Psörtchen; zu diesem 
sühtle dcr gährtnann die Dame. Es war nicht verschlossen. Beide 
iraten in den Garten und schlugen den Weg znm Schlosse ein; der 
Schiffer mit detn Koffer aus der Schulter ging voraus, die Dame folgte 
ihm. In dein Garten war Niemand. DaS Schloß war sast fortwäh-
reno dnrci, ^I^ännie nnd Strauchwerk v . ' rdeckt. 

Die Dame folgte dem Fährmann mit sicherem Schritt. Il)re Auge»» 
suchten nur das schloß, nnd schienen die Fenster, die Mauern durch-
bolzien zn wollen, wenn es zuiveilen hinter den BättMen durch daS 
strtiuchiverk hertiors'ali. Wie volliin in den WelltN uild auf detn Grunde 
k'es St70tnes. schien sie ilir Lch'cks.ü hinter den Mauern, in dem 
i^nnern des Schlosses zu suchen. 

Sit iliurde unruhiger, ihr Gesicht ivar von einer eigenthümlicheu. 



Freiherrlich P. v. Twickel'sche 

Gutsverwaltung Burg- und Ober-Marburg. 

P. T. 

I nterzeichnete Gutsverwaltung offeriert Ihnen, den von ihr in der 

Dragoner Kaserne zu Marburg erstandenen Stillllllint zum 

Preise von 20 Kreuzer per 100 Kilo. 
Grössere Mengen nach Vereinbarung. 
Die Wagegebühr zahlt der Verkäufer. 

J 

Der Dünger ist fuhrenweise gegen Baarzahlung beim Hausmeister 

in der Kaserne zu jeder Zeit zu haben. Für grössere Quantitäten werden vom 

Verkäufer Anweisungen ausgestellt und findet die Verrechnung mit demselben direkt 

statt. Auch wird der Dünger auf der Ei$6Ilbahll in Marburg VOrfVaclltot 

verkauft und erhöht sich der Preis dann nur minimal* 

Der Erzeugungspreis des Stalldüngers ist ausserordentlich verschieden 

und in der Kegel schwer zu berechnen, da den meisten Landwirten eine genügend 

genaue Buchführung fehlt, dürfte sich jedoch um 50 kr. pro 100 Kilo bewegen 

und nicht selten sogar 1 Ii. übersteigen. 

Ist man nun in der Lage Dünger kaufen zu müssen, so hat man die 

Wahl zwischen künstlichen Dünger und Stallmist. Welchen kaufen wir? 

Natürlich den billigeren. 
v Unterzeichnete Verwaltung hat nun in folgendem eine vergleichende 

Berechnung zwischen künstlichen Dünger und Stallmist aufgestellt und in der­

selben den Preis der Pflanzennährstoffe, welche im künstlichen Dünger ent­

halten sind, zu Grunde gelegt. 



r v  i _  j  •  t  j * a  v »  £ L » •  i _  I n  1 0 0  K i l o  P f e r d e d ü n g e r  s i n d  Durch die landwirtschaftlich nach d Kalend v MentzeI & 

Versuchs-Station in Marburg .. . 1ftn Lengerke enthalten: 
bezogen kosten heute 0,78 kg Stickstoff — 0,28 hj 

100 Kilo Phosphorsäure — 0,53 hj Kaii 
folglich kosten darin: 

Schwefels. Anmon fL 14.10 Stickstoff fl- 57 76 0.78 kg Stickstoff n. 0.45 , 
24 410/ 14,10 x 100 57,76 x 0,78 

io 24. 41 100 

Thomasmehl fl 324 Phosphorsäure . . fL 17.05 0.28 kg Phosphors, fl. 0.04vJ 

3,24 x 100 17,05 x 0.28 
19 /o 19 ~ 10O 

Schwefels. Kali II. 14.— '^a'' 0.Ö8 % • • • • II- 0.08 
14 x 100 15.04 x 0,53 

93:07 /o 93,07 100 

Also haben 100 Kilo Pferdedünger vergliechen inif klinstl. 

Dünger einen Wert von fl. 0.57 

Oder ich müsste für künstliche Dünger 57 KrCU/ül' bezahlen, um die 

gleichen Nährstoffe zu erhalten, als in 100 Kilo Pferdedünger (=20 Kreuzer.) 

In dieser Rechnung wurden jedoch die physikalischen Eigen­

schaften d. h. die Boden erwärmenden und lockernden, Feuchtigkeit haltenden 

und Nährstoff abschliessenden Eigenschaften nicht ill RcchnUllg gezogen, 

so dass der Stallmist nach Aussage des Herrn Director Schmidt, Leiter der 

landw. Versuchs-Station in Marburg, noch einmal so hoch als der Wert der Nähr­

stoffe, wie sie im künstlichen Dünger enthalten sind, zu bewerten sein würde. 

Mithin hätte der Stallmist, vergliechen mit ktinstl. Dünger, einen Wert 

von über QiliQIl Gulden. 

Ein nicht hochgenug zu voranschlagender Vorteil des Kasernen-Düngers 

gegenüber den in der Stadt gekauften ist der, dass ersterer llioilUlls Asch© 

enthält, welche bekanntlich den wertvollsten aller Nährstoffe, den Stickstoff 
aus den Dünger hinaustroibt. 

M a r b u r g ,  d e n  

Achtungsvollst 

Freiherrlieh P. v. Twiekel'sehe Gutsverwaltung. 



Die Fracht eines Waggon Stalldüngers = 10.000 Kilogramm kostet 
von Marburg nach: 

fl. per 10.000 K. 

Pössnitz 4. — 
Spielfeld 5.— 
Ehrenhausen 7.— 
Leibnitz 9.— 
Lebring 9.— 
Wildon 11.— 
Werndorf 11.— 
Kaisdorf 13.— 
Puntigam 15.— 
Graz 15.— 
Kranichsfeld 5.— 
Pragerhof 5.— 
Wind.-Feistritz 7.— 
Pöltschach 9.— 
Ponigl 11.— 
St. Georgen 13.— 
Store 15.— 
Cilli 15.— 
Sternthal —.— 
Pettau 7.— 
Moschganzen 9. — 
Friedau 11.— 
Polst rau 26.— 
Csakaturn 30.— 
Feistritz 5.— 
Maria-Rast 5.— 
Faal 7.— 
St. Lorenzen 7.— 
Reifn ig- Fresen 9. — 
Wuchern-Mahrenberg 11. — 
Saldenhofen 13.— 
U nter-Drauburg 15. — 
Präwali 17.— 
Bleiburg 18.50 
Lavamünd 21.— 
Ettendorf 22.— 
St. Paul 24.— 



während dtn Niderspenstigm alle Qualen der Hölle in Ausficht gestellt 
wurden; mit Einem Worte, man h.,bt die „Liebesgaben" förmlich erpreßt, 
das Volt sei dadurch hart bedrückt wordrn. AngejlchtS solcher Thatstichen 
stlaubte der Landessürst sich seiner Unterthanen mit Entschiedenhett anneh-
men zu muffen. Es war Herzog Friedrich von Habsburg. Landesherr von 
Tirol, bekannt als Liebling uud Beschützer des „gemeinen Volkes" gegen 
die Ueberqriffe des Adels und deS Klerus. Da« papstliche Rundschreiben 
beantwortete der Herzog mit einem Gegnerlaß, datirt Bruncct im Puster-
thale. am 2. Jllvi1407. 3n diesem denkwüldisttn Erlaß schildert Friedrich 
von HabSburq mit scharfen Worten das Bor;;khen der römischen A^^enten 
und ihrer Helsershelfer. er malt die schweren Lriden und Drangsale, denen 
das Volk dadurch ausgesetzt werde. Kein Tag vergeh.', wo chm nicht 
Klagen und Beschwerden über Erpressung und Bedrückung seiner Unter­
thanen zu Ohren kommen. Um dem Uebel einigermaßen zu steuern, unter-
sagte der Herzog derlei Eintreibungen für den Papst auf daS allerstrcnt^stt 
und erklärte, sie mit aller ibm zu Gebote stehenden Gewalt hintanhalten 
zu wollen. Den Uebertretern seines Verbotes drohte er empfindliche Strafen 
an. wie Kerker, schimpfliche Landesverweisung u. s. w. Außerdem müssc 
jeder Sammler, sowie jeder zu dicsrm Zwecke im Lande herumrciscndr 
Bote des römischen Stuhles, oder wer immer denfelbkn Vorschub leiste, 
das Bierfache des bereits gesammelten Betrages als Strafe zahlen und 
verfalle in scktvcre Ungn.^de. 

(O e st er r e ichi s ch e s B e r s i ch e ru n S w c s e n.) Die Rechen-
schaftSberichte. welche aUjahrtich von uuseren VersichernngS - Gesellschaften 
veröffentlicht werden, geben wohl für den Fachmann die erford,rllchen 
Rachweise über die Mittel, welche dir Anstaltkn befttzcn, um die Anspriich 
der Berechtigten sicherzustellen ; allein sür die Letzter n selbst, welchen das 
innere Wesen der Versicherung doch mehr oder wenij^er noch fremd ist. 
dürfte es nicht ohne Schwierigkeiten sein, sich auf Grund der sich in jenen 
Berichten zerstreut voisindeuden Ziffern ein klares Bild von den Fonds 
der Anstalten zu machen, denrn sie idr Vermögen oder die Zukunft ilirer 
Ftimilie anvertrauen. Namentlich sind eS die verschiedenen Rtse»vesonds 
^PrämieN 'Atlserve und Gewinn-Reserve), die für die Zukunft einrr jeden 
VersicherungS Gesellschast eine Lebensfrage bilden und stetS sollte sich jkdrr 
BtrsicheruNtis 'Bedürftige jener Anstalt zuwenden, welche ilir.- Resnvesonds 
nicht allzu knapp bedenkt. Die nachfolgende Tabelle, welche einen lleber-
blick über die Fonds der größi'ren, in Oesterreich konceffioniitkn Veisiche-
rungs-Aktien-Gesellschaften gewährt, dürfte daher einen Anhaltspunkt in 
der angedeuteten Richtung verschaff.«. 
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Ausgegebene Aktien 
Gulden öftere. W. 

Prämien-Reserve ^ 
Ulement.»r'Lerficher. 
LebenS-Berficherung 
Gewinn-Rejerve 

Clementar-Berficher. 
VebenS-Verficherung 

»70S > SSül! I »300 
3708000 41.''.S80V 8300000 

l0l'0 I L000 i 2000 i 2700 
1500000 8150000^2000000 20^0805. 

1002112 6870727jS803ü65 280Söeü 2198897: l424üS0^ 4öS32S 
ÜÜ222« 59916401751532 1721532 1831214 — ^ ^ 

71892 Ü52714 
— ! 731498 

1SSS0V. I3S000 700000! 75847! 
- ! - I 7"7S! - i 

* Prämien-Reserve wird der »uriickgelegte Betrag der einfließenden Prämie» 
zum Ausgleiche der noch laufenden Gefahren genannt. 

** Gewinn-Reserve beißt der au» den Vewinn-Ergetiuiffen früherer Jahre ange' 
sammelte ßond. 

Marburger Berichte. 

( D i e  e v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e  M a r b u r g - P e t t a u )  
zählte im verflossenen Jahre 1S3 Mitglieder (125 in Marburg. 2 in 
Leitersbirg. 6 in Ober St.-Kunignnd. 2 in St. Georgen. 4 in Heil. 
Geist, 2 in St. Lorenzcn. 1 in Ober-Kötsch. 4 in St. Nikolai. 10 in 
KranichSfeld. 3 in Pragerhof. 3 in Pöltschach. 5 in Gonobitz. 27 in 
Pettau. I in Polstrau). Unter diesen Mitgliedern gibt eS: 153 Er-
wachsene (113 männlichen. 40 weiblichen Geschlechts). 40 Kinder (25 
Knaben. 15 Mädchen). Die Zahl der Ehen beläuft sieti auf 63 (18 
reine. 45 Mifchehen — von letzteren 15 ohne Revers. 30 mit Revers: 
die reservirten sind größtentheilS vor der Gründung deS Pfarramtes 
geschlossen worden, die nicht reservirten nach der Grüiidung. 70 Mit­
glieder sind Oesterreicher ; 114 stammen auS Deutschland. 6 auS der 
Schweiz. 3 anS Rußland. Achtundsünfzigmal wurde Gottesdienst j^ehalten, 
das Abendmahl sechsmal gefeiert. Getaust wurden 1 Knabe und 1 
Mädchen; getraut 3 Paare (Mischehen ohne ReverS). Konsirmirt wurde 
1 Mädchen. Uebergetreten sind 3 Kathollken. Schulpflichtig sind 15 
Kinder, welche vom OrtSpfaerer in der Religion unterrichtet werden, 
zur Erlernung der übrigen Fächer aber die hiesigen katholischen Schulen 
besnchen. Dem Gustav-Adolf-Verein sind 34 Mitglieder bei«,etreten. Die 
Einnahmen lietrugen 1867 4542 fl. 88 kr. (darnnter: 1139 fl. Kassarest 
vom Jahre 1866. 520 st. ZahreSbeitrtige der Mitglieder. 132 fl. vo»n 
Gustav Adolf Verein Hamburg. 127 fl. vom Hilfsverein Zürich. 134 fl 
vom Hilfsverein Leiden. 567 fl. vorn Eentralvorstand Leipzig. 140 fl. 
vom Centralvorstand Siid-Ocsterreich. 102 fl. vom Hilfsverein Stuttgart. 
100 fl. vom Centcalvorstand Nieder-Oesterreich.. 106 fl. vom Centralvor-
stand Pforta Etarisberg. 150 fl. vom Hilfsverein SVien. 250 fl. Staats-
heilrag...) Die AnSgaben beliefen sieh auf 1640 fl. (darnnter: JahreS-
lieiialt des Herrn Pfarrers 600 fl.. WohnungSgeld desselben 200 fl.. 
Pachtzins für die Miethkirche 250 fl.. Zinsen fiir die Schnld. betreffend 
den Ankauf deS Baugrundes 84 fl.. Ausbesserung der Orgel 10 fl.. 
l.tzte Zahlung für dieselbe 50 fl.. .slir.tienbedürfnisse 43 fl.. Baumaterial 
131 fl.. Kirchendienei^ 48 fl., Orgelspiclt'r 36 fl.) Der Ueberschuß l^eträiit 
2903 fl. 8l kr. und ist durch daS Vermächtniß deS Herrn Karl Renner 
das Vermögen auf 3503 fl. 81 kr. z^estiegen. 

(A u S b i l f S ka s s e.) i^urch dcin Berichte der Marburger AuS-
Hilfskasse bezifferten sich 1867 die EinnahMtN mit 22.583 fl. 79 kr. (Kassa­
rest 1312 fl. 47 kr., Einlagen der Mitglieder 5490 fl. 76 kr., zurück-
bezahlte Darleihen 15040 fl.. Grundtazen von neu eingetretenen Mitglie­
dern 60 fl.. Erlös sür EinlagSbüchlein 3 fl.. Zinsen sür Darleihen 639 fl. 
60 kr.. Geichenke 31 fl. 74 kr.. Zinsen für die in der Sparkasse zeitlveise 
eingelegten Beträge 6 fl 20 kr.) Die Ausgaben betrugen 22.333 fl. 30 kr. 
(Darlnheu 19035 fl.. zurückgezahlte^ Einlagen 3273 fl.. Zinsenvergütung 
6 fl. 43 kr.. Drucksachen 18 fl 75 kr.) Ani Schlnpe des '^ahreS blielien 
250 fl. 47 kr. in der Koff^. Der Reservefond lieläuft sich auf 1258 fl. 12 kr. 

( V e r h a f t u n g . )  A m  F r e i t a g  i v i u d c  i n  P ö l t s c h a c h  e i n  G r u n d -
besitzer gerichtlich eingezo,^cn. auf welchen der schreckliche Verdacht laüet. 
er habe an den Mordihaten sich belbeiligt. die vor zwanzig und einigen 
Äalircn in der Gegend von Pöltschach verübt ivorden. Die Hauptmörder 
— di^ei Brüder, welcbe durch jene Verbrechen zu Vermögen gekommen - -
sitzen schon längere Z.it im Gefängniß: die Zaljl der aliSgegrabenen 
Opfer beträgt neun. 

(St r a f r e c h t S  -  P f l e  g  e . )  D a S  K r e i S g e r i c h t  C i l l l  l ) a t  erkannt, 
daß die Mißhandlung d.s siädt ischen Wachmannes, welche in dkr Neu-
jahrSnacht in der Herren^^^^sse zn Marburg stattgefunden, nicht daS Ver. 
brechen d^r öf fent l ich 'N Gewalt t l iät igkci t  begründe, sondern nur als Wache-
bele id i j iUNg vom Bezirksgerichte Mailinrg benr t l ie i l t  iverden inüsse.  D^r  
Fall dslrstc in zehn bis vi^rzchn Tagen zur Schlußveihandlung kommen. 

fast leichenähnlichtn Blässe überzogen. C ni.le Schiveißtropfrn standen 
auf der Stirn, sie schienen trotz der Wärme dtS MaimorgenS kalt und 
kältend zu sein. Die Angenhöhl n sch-euen sich zu eriveitern. ein dunkel­
blauer. beinahe bräunlicher Rand umg^'b sie. Ilir Busen l)ob sich; 
schwer drängte der Athem sich zivischen den weil geöffneten Lippen hervor 
Als der Pfad einmal eine kleine Anhöhe tiinanfülj'te. mußle sie ihre 
Schritte einhalten; eS tvar, alS wenn die Kniee ihr brechen, der Alhem 
ihc ausgehen wolle. Sie raffte sich zusammen, und folgte mit erneiitcr 
Kraft dem Fährmanne. Ihr Auge blickte durchbohrender, finsterer nach 
dem Schlofse. aber eS blickte sortlvährend mit einem unwandelbar fefteil 
Entschlüsse. 

Sie erreichte 6ie Terrasse vor dem Schlosse, und stand auf derselben 
Stelle, auf der wenige Minuten vorli<r die Generalin ?nit ihrem Solinr 
und ihrer Nichte gestanden hatte. Auch dort lvurde sie von Nietna«dtin 
bemerkt. Sie hielt einen Augenblick an. sie ivar noch etwa zehn Cche.tte 
von dein Schlöffe und der Tljür entfernt, die in dasselbe hincinsil'ul^. 
Sie »varf plötzlich einen wilden, einen wie zlvischen Leben unt» 
suchenden Blick aus dt,S Schloß, ans die Tl)ür; dann drehte sie sich luie 
unwillkürlich, rasch und hestig um. Ihr Auge schivcifle zurück in die 
Gegend, aus der sie gekommen war. eS schwetfle iu derselben Richtung 
tveiter. den Strom hinauf, über die hobeu Bcrge d>s Solling hinüber. 
Widersprechende Gedanken schienen il^r Inneres zu durchfliegen; Ent­
schlüsse schienen in ihr mit einandlr zn kämpfen; aber daS Alles dauerle 
nur einen Augenblick. Zlir Auge blickte wieder finstcr. und der unwan-
d<lbar feste Entschluß, dir sich vorher darin anSgesprochen hatte, stand 
deutlich in dem blaffen Gesichte. 

Sie setzte den Fuß wieder voran, dem Schlosse zu. langsatn. aber 
fest und sicher. In dem Schlosse war AlleS still; niemand zeigte sich, 
anch an den Fenstern nicht. In dem Augenblicke, als die Datne die 
Schwelle drr ^hür überschreiltn ivollte. bog um eine Ccke des Schlosses 
ein Wagen und sulir ans den P ri^ni der Terrasse. Iin Nu stürzle eilig 
aus dem Schlosse, dukch die näinliche Tl)nr. in ir'ilche die Daine eiiitrelen 
ivollte. ein juuges hübsches Madchei'; es >^».>r (5'mma von Nizlelieii. die 
Nichte der Generalin. 

Sie flog üt»eri^ascht vor der Dnme zurück. Die Freinde liielt ruhit^ 

ihre Schritte an. Emma lzatte sich schnell i 'rholt. und nah'te sich der 
fremden Dame; aber »vie sie eben übeirascht zurückgeflogkn war. so wäre 
sie jrtzt. von einem anderen Gefühle plötzlich eigr ffen. beinalie noch ein-
tnal ziirückgt'vlchen. Sie sah in ein selten so regelmäßiges, schönes (Äe. 
ficht -, aber die Farbe dieses Gesichtes war von einer erselireckenden Blässe; 
die feinen Lippen tvaren in diesem Augenbltckc fast violett; die gioßen. 
schwarzen Augen stieiten tvie verivirrt. ivie in einen bodenlosen Aligrund, 
vor sich hin. Vor ivem stand daS unschuldige und unbefangene, mit der 
W'lt und ihren Leitenschaste» und Lastern uitd all ili^em Treiben noch 
unbekannte Kind? Welche Gesühle. ivelch? Begierden, welche Leidcnschaflen 
rcgtlN das Innere dieser Feemden bis zu j^lch.m Ausdrucke, bis zu 
solcher Entsiellung ihres Aenheren auf? lln) ivelche Ged^'nkeu. welche 
Gefüi>le regte der Anblick plöhlich in d,n Innern deS jungen Mndche- s 
ivach? War eS Fnrcht. Entsepen. Hasi. A^iderivillen? War eS vielleicht 
noch zugleich ein anderes Gifnhl? I^d.ns.. '! '^ kannte sie n.ir mit Wi.'er-
streben si.v der Fremden nahe». 

Dieser schien der Elndru^f nicht zu entg lien. deii sie auf daS 
che» M :chle; 'auch der Gruitd !chicn iln liicht Nttf lar  zn sein. Sie 
belebte und milderte schiull den Blick ihrcr Augen, nnd liattc etne solche 
Geivalt über sich und ihr  Aeußeres. dliß sie auch sofoit ibrem ganzen 
Gesichte einen anderen AuSdruek. selbst jeiner Farde eincn Anlzan.^ von 
Leben Verleihen konnte. 

„Elnma?" fragte sie freundlich daS Kiird. daS init srl?gendem Blicke, 
aber zu scheu vor ihr stand. UtU iljrer Frage auch durch Worte Aus­
druck zn geben. 

Bei l»eitt so freundlich ausgesprochenen Namen sulir daS Mädchcn 
heftig zufanlrnen; aber geivaltfam raffte sie sich anch sofort ivieder ans. 

„Also Marie?" iief sie. „Sie sind ?)!arie? O endlich, endlich! 
Wie wird HerMtUrn sich sreucn!" 

,.Wo ist er?" sragle die Frenide. 
„.^oininen S'e! .^ominen Sie! Ich srUne Sic z,l ilnn. Ich h^rlte 

eS iliiii versprochea. uad ivar »ulf !ein We^^e zu Ilineu. Lie 
abznljolrn!" «.Forlsr^rnng fo!gk.) 



Letzte D»st. 
Der kroatische Va»dtas hat keiue Wahl fkr «ngtlttD erklitrt^ 
Die Vürtembergische Kammer der Abgeordneten hat beschloffe», 

daß Vreßoergehen gegen fremd» Herrscher «ud Ätegiernnge» Vor die 
SchVnrgerichte des Landes gehsre«. 

Die italienische Regiernng wiU die Kammer anflssen, falls 
diese bei der «erath»»g des Voranschlages nicht ihr »oUes vertranen 
ansspricht. 

Inarez hat aUe Kaiserliche« »erdannt. 

Et«gefa«dt. 

A n  H e r r n  L e i z n e r T r ü n b t r g .  
W i e l a a d. 

Schmähst du den Arzt, den erfahrnen, der dich mit Gifte behandelt. 
Wenn das gefährliche nur rufet dein Leben zurück? 
Siehe, auch Wieland heilte die schwer erkranklen Germanen; 
Denn fem weicher Vesang brach den romanische» Bann. 

F r k i l i g r a t h. 
Bon dem Gebrüll deS Löwen erbebt die numid sche Wüste; 
Doch dem Pfauengeschrei schließet sich höchsl'us das Ohr. 
Tadle den Dichter uns nicht, der uns den Süden besungen; 
Auch dein schmähender Sang ist nicht germanische Art. 

P l at e n. 
Uebcr Plalen sprachst du kühn dein verwerfendes Urtheil. 
Jüngling! Fühltest du nicht, daß du dich selber verwarfst?»» 

Von einem Freunde deutscher Dichter. 

Ar. 11Ü0L. 

E«dff»««G »e» 

(Zg-Lb loxsttdo? 
Grazer-Vorstadt i« Aroh«schen ^aase. 

Zch erlaube mir zur Kenutniß zu bringen, daß ich das Kaffeehaus 
nächst dem Bahnhofe eröffnet habe, und lade das ?. 7. Publikum zum 
geneigten Besuche ein. 

Mit dem besten Raffte, feinen Liqueutt«, allen Gattungen Var«er 
Ettriillke, guten Marts, billigen Spielpreisen und einer reichen Auswahl 
von Zeiwllgnl werde ich trachten mir die Zufriedenheit des?. 7. Pub-
likums zu erwerben und bitte um zahlreichen Zuspruch. 
28 Achtungsvoll 

Z. 295. 

Kundmachung. 
SS 

Die Btjirttdtrtr»Iu»g Marburg hat die Anschaffung aachfteheuder 
Banmakrialitn brschlassen. alt: 

2S Knrreatklaster Steinplatten, 3' breit, 4" bick> 
2ö ,, ,, 4 ,» 4 „ 
so Polsterhilzer an» Eichen oder «aftanien. 1ö' lang. stark. 

S' lang. stark-
14'lang, S-l2" breit, Z" dick. 
IK'Iang. 8-1Z" breit, 4" »ick, 

«' lang, »/," stark. 
7' lang, »/," stalt. 

(3 

Exekutive Realitäten-Versteigemng. 

l. 
2. 
3. 
4 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
l1. 

ö0 
1ö0 Pfosten 
so 
200 Säulen 
200 

Vom k. t. Bezir^erichte i» Marburg wird bekanitt gemacht: 
sei ilber Ansuchen der Maria Dimnit die exekutive Versteigerung der der 
Anna Lamprecht in Pettau gehörigen, gerichtlich auf 2227 fl. 75 kr. 
geschätzten Realitäten Berg Nr. 202 und 203 ad Pößni»hofen, bestehend 
aus zwei Weingärten, einem Winzerhause. Presse und Keller, mit 2577 
5^.uad. Kl. Rebengrund, 324 5^uad.'Kl. Wiesen, 168 Quad. Kl. Weide 
und 108 Quad. Kl. Hutweide, bewilliget und hiezu drei Feilbietungs-
TagsaKunsien. und zwar die erste aus den IS. Februar, die zweite 
aus den II. Marz, die dritte auf den IsV. April l868. jedesmal 
Kormittag» von 11—12 Uhr. die beiden ersten im Gerichtslokale. die 
dritte am Drte der Realität in Unter-JakobSthal mit dem Anhange an 

300 Staffeln aus Eichen, 14' lang, stark. 
50 20' lang, Vs" stark. . . 
500 Rundhölzer aus Föhren oder Fichten, 13 lang. o-L Durch» 

meffer. 
Die diesfäUiqe Behandlung findet im Minuendo Lizitatronswege 

am 1. Kedruar 1868 im hiesig,en Bezirksvertretungslok.'le statt, and 
können daselbst die Bedingungen eingesehen werden, von welchen vorläufig 
nur bemerkt wird, daß die Steinplatten unbe.irbeitet und von erprobter 
Harte, die Hölzer aber sämmtlich im Winter gefällt sein muffen. 

Bezirksausschuß Marburg, am 5 Jänner 1868. 
Der Obmann; Konrad Seidl. 

Berkauf oder Kerpachtung 
eines Hauses. 

geordnet worden, daß die Pfandrealität bei dcr ersten und zweiten Feil! sogenannte Boschitsch'sche Haus in Leutschach, 1 
vietung nur um oder über den SchäKungswerth. bei der dritten aber elegant und mit allem Komfort gebaut, auf welch« 

„»»,r werden wird .. miird, ii't sammt dük vollstän^ia auch unter demselben hintangegeben werden wird. 
Die Lizitationsbedingniffe. wornach insbesondere jeder Lizitant vor 

gemachtem Anbote ein Vadium von 250 fl. in Banknoten. Staats-
papieren nach dem letztnotirten Börsenkourse. oder in Sprrkaffebücheln zu 
Händen der Lizitation» Kommission zu erlegen hat. sowie das Schätzungs-
Protokoll und der Grundbuchs-Extrakt können in der diesgerichtlichen 
Registratur eingesehen werden. 

Für die unbekannten Erbsinterefsenten nach Mattin Koßbeck als 
Tabularglaubiger wurde Herr Dr. Franz Duchatsch. Hos- und Gerichts 
Advokat in Marburg als Kurator aä actum bestkllt. 

Marburg am 5. Dezember 1867. 

Stock 
welchem bis 

eine Alndluug betrieben wurde, ist sammt dir vollständigen Ge. 
Wölbeinrichtung, dann allem Zugehör. als: einem Vv^^fn. ebenerdige», 
gut gebauten, auch mit Ziegeln gedeckten Hause. l>en WirthschastsgebaU' 
den und dem Grunde von beiläufig 16 Joch, alljogleich entweder aus 
freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. Die Zahlungsbedingungen 
können äußerst günstig gestellt werden. ^ 

Anzusragen beim Eigenthümer Johann Lorber, Magdalcnavorstadt 
Marburg. 

Die von 
Dr. Heller, 
k. k. Proses. 
sor an der 

Wiener 
Klinik. 

als ! 
allein echt! 
und zum ! 

Genüsse bei 
Husten. Hei-

serkeit 

Rr. 14553. 

Edikt. 
(2V 

und jtder Art Lungenleiden ?c ?c. anempfolilenen 

der k. t. a. prtv. Wilhelmsdorser Malzprodukten. Kabrit 
^ (Niederlt^ge Wien, Weiliburggasse 3l, Gartenbau-Gesetlschasl) 

sind in Marl^nrg zu haben bei 
Ü8ü) in der Tegettljvffstrave. 

Anerkennungsschreiben. 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gegeben, daß am 
»V. Jänner 1868 die diesjährige Weinfechsung des Kuranden Franz 
M'kisch bestellend in 14 Startin, öffentlich versteigert weiden wird. 

Die Wcine sind aus dem Roßbacher Weingebirge, tverden ohne 
Gebittdt. nicht unter dem Lchaj^werthe und nur gegen sogleiche Barzah. 
lung hintangegeben werden. ^ c,c 

Die Lizitation beginnt am obigen Tage um O Uljr Früh be» der 
Hubrealitüt des Kurauden zu Gradischta. woselbst 4 Startin eingekellert 
find und wird sonach bei der Weingartrealität zu Roßbai» fortgesetzt. 

Marburg am 31. Dezember 1867. 

Rrrmster, Ziinner !8öL. 
Euer Wohlgeboren! 

Ich eriuche. mir durch Uebert»ringer Diele« tjegen Vaarzahltmg abermals 4 
Muljeztrakt und 2 «ln» Malzextrart-Vonbont zu sende«. 

Obwohl ich vt>u dem langwierigen Brustkatarrl) durch Ähren vortrefflichen 
Extrakt vollkommmeu befreit bin. will ich e» noch eine Zeit nehmen, da eß auch 
sehr angen«l,m zu nehmen ist. ^ . 

Zeichne mich mit Hochachtung ergebenster Matth. Krii er. 
Hauptmann im Inf. Steg. Str. 3. 

V^Die echte WkalzextraktsChotolade wird anstatt de« erhitzenden 
«afiee't und Thee'« und der andere» verstopfenden Chokoladeu als ttäftigere Rat)ruug 
genommen 

Eiseilbahn-Fahrordnung für Marburg. 
Nach Wien: Nach Triest: 

Abfahrt: U Nh. Miu Kriil». Abfahrt: v Uhr !4 Min. Krüh. 
7 Uhr II Min «bends. « Uhr 4» Mn«. Abeud«. 

«ach Billach: «bsahrt: 9 Ul»r Früh. 
D i e  g e m i s c h t e n  Z i i g e  v e r t e l ) r e n  t ä g l i c h  i n  d e r  R i c h t u n g  » a c h  

W i e n :  T r i e s t :  
Abfahrt: 12 Uhr »4 Min. Mittags. Abfahrt: l Uhr SÄ Min. Mittags. 

Die Eiljiiae verkehren täglich zwischen Wien und Triest. 
A a c h  W i e n :  R ä c h  T r i e f t :  

Abfahrt: Uhr 4« Min. Mittags. Abfahrt: 1 Uhr SZ Miu. Mittags. 

Feuer-Signale fllr Marburg. 
An d«r qroten Slocke de« Stadtpsarr Thurmet: 

4 Schläge bei einem Brande in der inneren Stadt, 
z ,, Grazer-Borstadt. 
.2 " „ Kärntner-Borstad.. 
1 Schlag .? „ .. Magdalena-Borft-dt^ 

>t. Vt. E. Druck uiiv Äerlug von liduard Äanschih in Marburg. 


